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LESER-TREFF
Ihre Meinung zählt.

Leserbriefe zu lokalen Themen senden Sie an: 
ARZ-Lokalredaktion • Rüdiger Keller 
Am Marktplatz 4 • 77704 Oberkirch •Telefon 0 78 02 / 8 04-51
E-Mail: lokales.oberkirch@reiff.de • Fax 0 78 02 / 8 04-59

Leserbriefe: Die Redaktion freut sich über jeden Leserbrief. Um 
einen möglichst großen Kreis zu Wort kommen zu lassen, müssen 
Zuschriften manchmal gekürzt werden. Die geäußerten Meinungen 
müssen nicht mit der Auffassung der Redaktion  überein stim men. 
Trotzdem trägt die Redaktion die pres se rechtliche, aber nicht die 
inhaltliche Verantwortung für veröffentlichte Zuschriften.

Es werden nur Leserbriefe abgedruckt und ggf. auf www.bo.de ver-
öffentlicht, die mit vollem Namen und vollständiger Adresse versehen 
sind. In der Zeitung wird dann nur der Name mit Wohnort abgedruckt. 
Sie erleichtern uns für Rückfragen die Arbeit, wenn Sie eine 
Rufnummer angeben, unter der Sie zu erreichen sind. 

Zu unserem Beitrag »Die 
Kirche geht rasant zugrun-
de« in der Samstagausgabe: 
Die Frage ist, ob die »katholi-
sche Priesterin und Bischö-
fin« wirklich eine katholische 
Priesterin und Bischöfin ist. 
Die viel weitergehende Frage 
ist, ob sie der Sache der Frau-
en in der katholischen Kir-
che oder wenigstens den zöli-
bateren Priestern dient. Frau 
Forsters Radikalität erinnert 
stark an das Reichsbürger-
tum, Menschen, die der Über-
zeugung sind, sie könnten 
sich über die Welt hinwegset-
zen, indem  sie sich einfach ei-
ne eigene Welt schaffen. 

Ich vermisse in dem Inter-
view kritische Fragen eben-
so wie sachliche. Wer ist be-
fugt, jemanden zum Bischof 
zu weihen? Wo hat die selbst-
ernannte Bischöfin ihren Bi-
schofssitz? Was ist das für ei-

ne Kirche, deren Bischöfin 
sie vorgibt zu sein? Man kann 
durchaus mit vielem nicht zu-
frieden sein, was in der ka-
tholischen  Kircher passiert. 
Aber so zu tun, als habe man 
ein Patentrezept für das Frau-
enpriestertum und  gegen den 
Zölibat gefunden, ist entwe-
der weltfremd oder raben-
schwarze Satire.

An der Basis der Kirche 
und in der Kirche tut sich da-
gegen durchaus etwas. Man 
kann mit Fug und Recht be-
haupten, dass dies ein langer 
und zäher Prozess ist. Den 
katholischen Brüdern und 
Schwestern, die hier enga-
giert arbeiten hilft es  sicher 
nicht, wenn jemand behaup-
tet, sie sei Bischöfin. Warum 
nicht gleich Päpstin?

KARLHEINZ BAYER

Bad Peterstal-Griesbach

»Radikalität erinnert an
das Reichsbürgertum«

Zu unserem Beitrag »Das 
Fontänenfeld kommt« in 
der Mittwochausgabe, 17. 
Januar: Da reibt man sich 
verwundert die Augen. Die 
Grundschule teilgeschlossen 
beziehungsweise nach Nuß-
bach ausgelagert, auch die 
Restbestände einschließlich 
der dazugehörigen Turnhal-
le in bejammernswertem Zu-
stand. Das Gymnasium war-
tet seit vielen Jahren auf eine 
dringende Erneuerung. Man 
hört, eine Machbarkeitsstu-
die sei in Auftrag gegeben. 
Auf Nachfrage der Eltern-
schaft können keine konkre-

ten Aussagen über ein En-
de der Schul-Misere gemacht 
werden.

Die nagelneue Musikschu-
le trotz eindringlicher Appel-
le in der Planungsphase an-
scheinend zu klein geraten. 
Und dann......spendiert sich 
die Stadt für schlappe 300 000 
Euro ein Fontänenfeld zur 
»Attraktivitätssteigerung«. 
Man kann nur hoffen, dass 
sich die Verantwortlichen 
nach der nächsten Wahl die 
Augen verwundert reiben.

MATTHIAS WIEMER

Oberkirch

» Da reibt man sich 
verwundert die Augen«

»Gemeinsam aktiv für Kinder« zieht Bilanz

Oberkirch (red/RK). Der Verein »Gemeinsam aktiv für Kin-
der zieht am Dienstag, 30. Januar, 19 Uhr, im Gasthaus »Pfau-
en« in Oberkirch. Auf der Tagesordnung stehen Berichte,  
Neuwahl des Gesamtvorstands,  Veranstaltungsprogramm 
2018 (Vorstellung), Kinderkleiderbasar März 2018 (Vorbespre-
chung), Spenden, Planung 2018 und Wünsche und Anträge.

Hengstbachstraße in Ödsbach gesperrt

Oberkirch-Ödsbach (red/RK). In Ödsbach wird am Donners-
tag, 25. Januar, in der Zeit von 8 bis 16.30 Uhr die Hengstbach-
straße von Hengstbach 8 bis Hengstbach 9 auf einer Länge 
von rund 150 Metern voll gesperrt. Es stehen Baumfällarbei-
ten  an.

Kurz und bündig

Ein Leser kritisiert die Kosten für das geplante Fontänenfeld.

In unserer kleinen Fa-
sentserie 2018 kommen 
bekannte Persönlich-
keiten der Renchtäler 
Fasent zu Wort, die sich 
mit dem Phänomen »Fas-
zination Fasent« beschäf-
tigen. Heute: Thomas 
Huber, seit 24 Jahren im 
Elferrat der Peterstaler 
Narrenzunft.  

 ■ Wie sind Sie zur Fasent 
gekommen?

THOMAS HUBER: Im Kinder-
garten hatte man schon die ers-
ten Berührungspunkte als die 
Narrenzunft zu Besuch am 
Schmutzigen Donnerstag kam. 
Oder man ins Dorf zog um das 
»Gitzig rufen« mitzu0machen.
Auch in der Schule ging es so 
weiter. Dort beteiligte man 
sich zusätzlich mit der Klasse 
am Fasentumzug im Ort und 
so hatte man schon in früher 
Kindheit Jahr für Jahr genü-
gend Punkte um mit der Fasent 
aufzuwachsen.

 ■ Erinnern Sie sich noch 
an Ihr schönstes Fasenter-
lebnis?

HUBER: Oh, da gibt es vie-
le. Auch heute noch – Jahr für 
Jahr – tolle Erlebnisse. Aber 
eines werde ich wohl nie ver-
gessen: Es war zu meinen An-
fangszeiten als damals jüngs-
ter Elfferat, als wir auf einem 

Umzug waren. Ich war mit vier 
meiner »älteren« Elferratskol-
legen vor und nach dem Um-
zug unterwegs. Wir klingelten 
an mehreren fremden Häusern  
und Wohnungen und wurden 
dort herzlich mit Getränken 
und Essen versorgt. Es wurde 
viel gelacht und Unfug getrie-
ben, den man hier gar nicht er-
zählen darf. Solche Erlebnisse 
prägen sich in den Erinnerun-
gen dann schon ein.

 ■ Pleiten, Pech und Pan-
nen: Wo ging bei einer Ver-
anstaltung mal was schief 
und wie haben Sie oder Ihre 
Mitstreiter die Situation 
gerettet?

HUBER: Richtig schief kann 
ich mich gar nicht erinnern. 
Natürlich gibt es immer mal 
wieder Kleinigkeiten, zum Bei-
spiel falsche Textansagen bei 
einem Umzug oder bei Eröff-
nungssitzungen, wenn der Text 
nicht immer dem entsprach, 
was auf dem Zettel stand. Ins-
gesamt macht es das aber auch 
wieder lustig und trägt wiede-

rum zur allgemeinen Heiter-
keit bei.

 ■ Wie bereiten Sie sich 
auf Ihre Aufgabe vor?

HUBER: Meine Aufgabe als 
Umzugsleiter besteht darin, 
jedes Jahr aufs Neue die Um-
zugsaufstellung sowie die Mo-
derationsinformationen der 
einzelnen Zünfte zusammen-
zustellen. Es müssen Umzugs-
schilder vorbereitet und Ab-
sprachen mit der Gemeinde 
und speziell der Feuerwehr ge-
troffen werden. Aber natürlich 
gibt es immer wieder Bespre-
chungen, neue Vorschriften 

oder Änderungen, die eine gute 
Absprache aller Beteiligten er-
fordern. Insgesamt trifft man 
sich doch das ganze Jahr über, 
um einen reibungslosen Ablauf 
zu bekommen. Aber dank der 
guten Zusammenarbeit in der 
Zunft untereinander oder mit 
Gemeinde, DRK, Feuerwehr 
und Polizei sind wir. denke ich. 
doch gut aufgestellt.

 ■ Welcher Teil Ihrer 
närrischen Tätigkeit ist am 
anspruchsvollsten?

HUBER: Eine Herausforde-
rung ist jedes Jahr die Um-
zugsmoderation, bei der ich 
viel über die Gastzünfte in Er-
fahrung bringe, um sie so gut 
wie möglich unserem Publi-
kum zu präsentieren, wobei 
ich das nicht als anspruchsvoll 
empfinde, da ich diese Aufga-
be gerne mache. »Anspruchs-
voll« wird mancher närrischer 
Abend beziehungsweise Nacht.

T
homas Huber ist 46 Jah-
re alt. Mit 18 trat er in 
die Narrenzunft ein und 

ist aktives Mitglied bei den Il-
wedritsche Bad Peterstal. Dort 
war er auch zuerst Beisitzer, 
dann zweiter und mehrere Jah-
re Vorsitzender. Im Elferrat ist 
Thomas Huber seit 24 Jahren 
aktiv. rüd

»Viel gelacht und Unfug getrieben«
ARZ-Serie »Faszination Fasent«: Thomas Huber kümmert ist in Bad Peterstal besonders um den Umzug

Thomas Huber ist ein Urge-
stein der Peterstaler Fasent.  
 Foto: privat

Faszination Fasent

Z U R  P E R S O N

Unter dem neuen Vor-
standsteam des Cäcilien-
vereins Oberkirch wurde 
im vergangenen Jahr 
einiges bewirkt. Neue 
Wege in der Chormusik 
wurden beschritten und 
eine Kooperation mit 
dem Kirchenchor Nuß-
bach eingeleitet.  Positive 
Eindrücke  prägten die 
Jahreshauptversamm-
lung am Samstag im 
Gasthaus  »Pfauen«.

VON ROMAN VALLENDOR

Oberkirch. Neue Formen 
des Gottesdienstes, gepaart 
mit modernen Liedern, präg-
ten das vergangene Kirchen-
jahr durch den Chorgesang des 
Cäcilienvereins  Oberkirch. In 
nicht wenigen Auftritten konn-
ten die Chormitglieder, teilwei-
se  mit Orchesterbesetzung, ih-
re Stimmen zur Ehre Gottes 
einbringen. Dafür dankte  Prä-
ses Pfarrer Lukas Wehrle, der 
die gute Aufgabenverteilung 
im Vorstandsteam hervorhob. 

Dirigent Konrad Bayer 
sprach von einer »kompeten-
ten Mischung« von  »alt und 
neu«, die es ermögliche, »Got-
tes Größe, tiefer über Musik zu  
verkündigen«. Die Kooperation 
mit dem Kirchenchor Nußbach 
beim Wendelinusfest habe un-
ter den Sängern aufgrund des 
größeren Volumens gute  Stim-
mung verbreitet. Angestrebt 
werde eine Weiterführung der 
Kooperation.

Premiere hatte der Kirchen-
chor Oberkirch bei der Mitwir-
kung  eines  Abenteuerlandgot-
tesdienstes, der besonders auf 
die Beteiligung von Kindern  
zugeschnitten ist. Ebenso ha-
be die Aufführung der Micha-
el-Hayden-Messe an Weihnach-
ten mit dem Trio Arundo den 
Chorgesang bereicherte. »Es 
war ein schönes musikalisches 
Jahr, geprägt von einer  Mi-
schung aus traditionellen und 
modernen Musikstilen in ver-
schiedenen  Sprachen«, rekapi-
tulierte der Dirigent. Bayer er-
munterte, neue Chormitglieder  
zu werben. In seiner Vorschau 

kündigte er für den 9. April ein 
Singen in der  Wallfahrtkirche 
Mariä Krönung in Lautenbach 
an. Geplant ist an Weihnachten 
die Aufführung der »Diabelli-
Messe«.

Zu Beginn des Cäcilien-
abends berichtete Vorstands-
sprecherin Barbara Männle 
von Auftritten, Gemeinschafts-
abenden und einem Ausflug im 
vergangenen  Jahr.  Höhepunkt 
war die Mitwirkung eines Got-

tesdienstes im Freiburger 
Münster, zu der Dompfarrer 
Wolfgang Gaber den Kirchen-
chor anlässlich der Verleihung 
der Palestrina-Medaille einge-
laden hatte.

»Wertvolles Zeugnis«

Hochkarätige Ehrungen 
standen im Mittelpunkt des  
Cäcilienabends. Präses Pfar-
rer Lukas Wehrle nannte die 
Jubiläen von Chormitgliedern 
ein »immer wichtiger  werden-
des, wertvolles Zeugnis zur 
Ehre Gottes«. Für 65 Jahre 
Chorgesang wurden Elisabeth 
Maier und Siegliede Erdrich 
geehrt. Erdrich war zwölf Jah-
re Beisitzerin im Vorstand und 
hat viele Jahre Solopartien ge-
sungen. Robert Weis  singt seit 
60 Jahren im Cäclilienverein, 
auch etliche Jahre im Chor 
Gaisbach. Franz Huber wurde 
für 50 Jahre Chorgesang aus-
gezeichnet. Er war zwölf Jah-
re  Beisitzer und Kassier im 
Vorstand und wirkt seit 2017 
im Vorstandsteam mit. 45 Jah-

re singt Josef Dilger im Kir-
chenchor Oberkirch mit. Auch 
er war zwölf Jahre  Beisitzer 
im Vorstand. Dilger erfährt in 
der Jahreshauptversammlung 
des  Kirchenchors Gaisbach im 
März eine Ehrung für 60 Jahre 
Mitgliedschaft.

Barbara Männle singt seit 
40 Jahre im Chor. Sie war sechs 
Jahre Vorsitzende und vier 
Jahre Beisitzerin. Seit 18 Jah-
re ist sie Notenwartin und ge-
hört seit einem Jahr dem Vor-
standsteam als Sprecherin an. 
Ilse Maier und  Andrea Jün-
gert singen seit 25 Jahren im 
Chor. Ilse Maier war zwei Jah-
re Schriftführerin, Andrea 
Jüngert ist seit 2014 Schrift-
führerin. Seit zehn Jahren ge-
hören Evmarie Wolf, Dietmar 
Woditsch und Michaela Teufel 
dem Chor an.  Michaela Teu-
fel wirkt seit 2012 im Vorstand-
steam mit. Die Geehrten  er-
hielten einen Dankesbrief vom 
Freiburger Erzbischof Stephan 
Burger oder von  Diözesanprä-
ses Wolfgang Gaber. 

Kirchenchor hat viel bewegt
Neues Vorstandsteam zog bei Jahreshauptversammlung Bilanz / Treue Mitglieder wurden geehrt

Ehrungen am Cäcilienabend: Präses Pfarrer Lukas Wehrle (links) und Dirigent Konrad Bay-
er (rechts) dankten  den Geehrten Elisabeth Maier, Josef Dilger, Barbara Männle, Dietmar Wo-
ditsch, Michaela Teufel, Robert Weis, Sieglinde Erdrich (sitzend), Ilse Maier, Franz Huber, Andrea 
Jüngert (ab 2. von links) für jahrzehntelange Treue zur »Musica sacra«.  Foto: Roman Vallendor

Franz Huber zeigt die Pales-
trina-Medaille, die der Chor 
2015 für über 100 Jahre akti-
ves Singen erhielt.
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